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Altersvorsorge
Was in Bezug auf Geld mit Blick in die Zukunft wichtig ist

Dieser Folder soll als Erstinformation dienen. Bei individuellen Fragen stehen 
Ihnen die Expertinnen und Experten der angeführten Beratungsstellen oder 
der Arbeiterkammer zur Verfügung.

Selbstverständlich sind alle Inhalte dieses Ratgebers sehr sorgfältig erarbei-
tet. Dennoch kann nicht garantiert werden, dass alle Informationen aktuell 
und vollständig sind.

Wenn in diesem Folder über Pensionen gesprochen wird, geht es immer um 
die Alterspension, also um jenes Geld, das man im Alter vom Staat anstelle 
des Gehaltes bekommt. Pensionen, auf die man in anderen Lebenssituatio-
nen Anspruch hat, werden hier nicht thematisiert.

Hinweis:i

Inhalt

Tipp: 
Mit dem Klick auf die unterstrichenen Text-Teile gelangen Sie direkt zur entsprechenden Website. 
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Erwerbsbiografien sind so vielfältig und wandelbar wie das Leben selbst. 
Ob Jobwechsel, Familiengründung oder Weiterbildung im Ausland. Unsere 
heutigen Entscheidungen können große (finanzielle) Auswirkungen auf un-
ser späteres Leben im Ruhestand haben. Eine frühzeitige und durchdach-
te Vorsorgeplanung kann dabei helfen, mögliche Lücken bei der Pension 
im Alter zu schließen und finanzielle Sicherheit zu gewährleisten. Die gute 
Nachricht: Einer Studie der EU-Kommission zufolge ist das österreichische 
Pensionssystem im internationalen Vergleich nicht nur eines der besten, 
sondern auch zukunftssicher. Dennoch sehen wir uns mit großen gesell-
schaftlichen Veränderungen konfrontiert, die das österreichische Pensions-
system vor Herausforderungen stellt. 

Eine Herausforderung stellt die wandelnde Bevölkerungsstruktur Öster-
reichs dar, die sich negativ auf das Umlageverfahren auswirkt. Menschen 
in Österreich werden immer älter und beziehen daher auch über einen län-
geren Zeitraum Pensionen. Gleichzeitig sinkt jedoch die Geburtenrate. In 
weiterer Folge wird es also weniger Einzahler:innen in das Pensionssystem 
geben. 2070 werden in Österreich schätzungsweise 10 Millionen Menschen 
leben. Ein großer Teil dieser Bevölkerung wird aber nicht in das Pensions-
system einzahlen, sondern – im Gegenteil – Pension beziehen. 

Die Vermittlung von zugewanderten und arbeitslosen Menschen in sozial-
versicherungspflichtige Beschäftigung bleibt daher eine wichtige Aufgabe, 
um die Stabilität des staatlichen Pensionssystem weiterhin zu gewährleis-
ten. Bereits heute profitiert das Burgenland bspw. von einer großen An-
zahl an Grenzpendler:innen aus Ungarn und der Slowakei, die in das ös-
terreichische Sozialversicherungssystem einzahlen, allerdings nur anteilig 
Leistungen abrufen. Durch eine umfassende Abdeckung und soziale Aus-
gleichsmechanismen trägt das staatliche Pensionssystem wesentlich dazu 
bei, Altersarmut zu minimieren und ein Altern in Würde zu ermöglichen. Die 
Höhe der Pension hängt gleichzeitig sehr stark von der Erwerbs- und Le-
bensbiografie ab, sodass jede*r Wissen sollte, wie sich bspw. Teilzeitarbeit, 
lange Kinder- und Pflegebetreuungszeiten oder Arbeitslosigkeit auf die Pen-
sion auswirken. Umso wichtiger ist es, besonders für die jüngeren Genera-
tionen, rechtzeitig an die Pension zu denken und vorzusorgen.

Blick in die Zukunft

Heute: 	 1,78 Erwerbstätige auf 1 Pensionist:in 
2070: 	 1,25 Erwerbstätige auf 1 Pensionist:in

Gut zu wissen
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Beschäftigt man sich mit der Altersvorsorge, gehören dazu auch Gedanken darü-
ber, wie man im Alter leben möchte und wie ein gutes Leben für eine:n ganz per-
sönlich aussieht. Von dieser Vorstellung hängt maßgeblich ab, wie viel Geld man 
später braucht. Zusätzlich hilft ein klares Bild des eigenen Ichs im Alter dabei, 
diese Lebensphase zu visualisieren und sich damit selbst zu motivieren, Schritte 
für die Altersvorsorge zu setzen.

Der zweite wichtige Baustein für eine solide Planung der Altersvorsorge ist die zu 
erwartende staatliche Pension. Eine Prognose für diesen Betrag kann man mit-
hilfe des Pensionskontos abrufen.

•  In welcher Umgebung möchte ich in der Pension leben? 
•  Welche Wünsche möchte ich mir in der Pension erfüllen?
•  Wie möchte ich meine Freizeit gestalten und mit welchen 
   Kosten ist das verbunden? 
•  Brauche ich finanzielle Ressourcen für Unterstützung 
   bei der Alltagsbewältigung?

Tipp

Gutes Leben im Alter

•	 Ich habe eine längere Zeit in Teilzeit gearbeitet (insb. außerhalb der 
Kindererziehungszeiten).

•	 Ich war eine längere Zeit arbeitslos (Zeiten der Arbeitslosigkeit werden 
als Beitragszeit angerechnet, Pensionsansprüche können bei länge-
rer Arbeitslosigkeit niedriger ausfallen, wenn bspw. der Anspruch auf 
Arbeitslosengeld endet und nur mehr Notstandshilfe bezogen wird).

•	 Ich habe im Ausland gearbeitet (Pensionsansprüche werden im jewei-
ligen Land geltend gemacht).

•	 Mein Gehalt variiert stark.
•	 Ich bin oder war Saisonarbeiter:in.
•	 Ich habe Elternkarenz in Anspruch genommen.

Tipp

Überlegen Sie sich: Wie möchte ich in meiner Pension leben?

Besteht besonderer Handlungsbedarf? 
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Pensionssystem in Österreich

Das österreichische Pensionssystem ist auf drei Säulen aufgebaut. 

Staatliche Vorsorge
Arbeitende Menschen in Österreich zahlen monatlich einen Beitrag zur Pensions-
vorsorge1. Dieser Betrag wird automatisch vom Gehalt abgezogen und landet im 
staatlichen Pensionssystem. Die Höhe dieses Betrags hängt vom Gehalt ab – je 
niedriger das Gehalt, desto geringer dieser Betrag. 

Geht man dann selbst in Pension, hängt die Pensionshöhe davon ab, wie vie-
le Jahre man gearbeitet hat, wie viel man in dieser Zeit verdient hat sowie ob 
weitere Versicherungszeiten außerhalb der Arbeit (z. B. Kindererziehungszeiten) 
berücksichtigt werden oder spezielle Pensionsregelungen, wie die „Hacklerrege-
lung“ oder die Korridorpension, zur Anwendung kommen. 

Das österreichische Pensionssystem funktioniert nach dem sogenannten Umla-
geverfahren. Das bedeutet, dass die Pensionen, die aktuell ausbezahlt werden, 
von dem Geld bezahlt werden, das arbeitenden Menschen für die Pensionsver-
sicherung von ihrem monatlichen Gehalt abgezogen wird. 

Das aktuelle Pensionsantrittsalter ist für Männer 65 und für Frauen 60 Jahre. Ab 
2024 wird das Pensionsantrittsalter für Frauen stufenweise ebenfalls auf 65 Jahre 
angehoben. Für alle Frauen, die nach 1968 geboren sind, gelten bereits die 65 Jahre.

In drei Schritten zu einem klareren Bild der eigenen Pension:
•  Ich mache mich mit dem Pensionskonto vertraut. 
•  Ich berechne meine voraussichtliche Pensionshöhe. 
•  Ich kontrolliere Versicherungszeiten und Pensionsansprüche.

Tipp

Pensionskonto
Das Pensionskonto erfasst alle erworbenen Versicherungsmo-
nate und kalkuliert die Berechnungsgrundlage für die Pension. 
Es gilt für alle Menschen, die ab dem 01.01.1955 geboren sind 
und in Österreich pflichtversichert sind oder waren. Das eigene 
Pensionskonto kann jederzeit eingesehen werden, um den ak-
tuellen Stand abzufragen. 

1Kinderbetreuungs- und Pflegezeiten, Bildungs- oder Pflegekarenz und Arbeitslosigkeit 
sind ebenfalls als Beitragszeiten in der Pension erfasst.

https://www.sozialministerium.at/Themen/Soziales/Sozialversicherung/Pensionsversicherung/Anrechnung-von-Kindererziehungszeiten-und-Pensionssplitting.html
https://www.oesterreich.gv.at/themen/arbeit_beruf_und_pension/pension/2/5/Seite.270260.html
https://www.oesterreich.gv.at/themen/arbeit_beruf_und_pension/pension/2/5/Seite.270260.html
https://www.oesterreich.gv.at/themen/arbeit_beruf_und_pension/pension/2/3/Allgemeines-zur-Korridorpension.html
https://www.neuespensionskonto.at/pensionskonto/
https://www.neuespensionskonto.at/pensionskonto/


6

Betriebliche Altersvorsorge
Die betriebliche Altersvorsorge ist die zweite Säule des österreichischen Pensions-
systems und soll zu einer besseren Absicherung in der Pension beitragen. Die gän-
gigsten Formen der betrieblichen Altersvorsorge sind folgende:

Abfertigung Neu 
Das Abfertigungssystem ist eine gesetzliche Vorgabe und somit verpflichtend. 
Das neue System ist relativ leicht erklärt: Wenn ein Dienstverhältnis nach dem 
01.01.2003 begonnen hat, sind Arbeitgeber:innen verpflichtet, jedes Monat 1,53 % 
des Bruttogehalts an die Mitarbeiter:innenvorsorgekasse zu überweisen. Grund-
sätzlich besteht bei jeder Beendigung eines Arbeitsverhältnisses ein Anspruch 
auf Abfertigung, meist wird die Abfertigung aber bis zur Pension mitgenommen. 

Zukunftssicherung 
Die sogenannte „Zukunftssicherung“ – auch 25-€-Polizze genannt – ist Bestand-
teil des Gehalts des/der Arbeitnehmer:in. Sie ist keine gesetzliche Vorgabe, son-
dern freiwillig. Arbeitgeber:innen leisten dabei einen monatlichen Betrag von 25 €, 
jährlich also 300 €, in eine zusätzliche Vorsorgekasse. Dieser Betrag wird später 
zusätzlich zur staatlichen Pension ausbezahlt. Bis zu 300 € jährlich ist dieser Be-
trag sowohl für Arbeitnehmer:innen als auch für Arbeitgeber:innen komplett steuer-
frei. Die Zukunftssicherung wird gerne auch für steueroptimierte Gehaltserhöhun-
gen verwendet.

Pensionskassen
Eine weitere Möglichkeit besteht in der Option, dass Arbeitgeber:innen freiwillig 
eine Pensionskasse einrichten und für Arbeitnehmer:innen Geld ansparen. Die 
Arbeitgeber:innenbeiträge sind dabei sozialversicherungs- und lohnsteuerfrei. 
Allerdings wird die Pensionszahlung an die Arbeitnehmer:innen dann versteuert. 
Wenn Arbeitnehmer:innen hier zusätzlich einzahlen möchten, ist das in den meis-
ten Fällen möglich. 

Zusätzlich gibt es die unterschiedliche Möglichkeit einer Betriebspension. Ein 
Überblick ist hier zu finden.

Bei Selbstkündigung, verschuldeter Entlassung, unberechtigtem Austritt 
oder wenn keine drei Einzahlungsjahre vorliegen, besteht kein Anspruch 
auf Auszahlung der Abfertigung. Man nimmt Ansprüche zur nächsten An-
stellung mit.

Tipp

https://wien.arbeiterkammer.at/beratung/arbeitundrecht/pension/betriebspension/Betriebspension.html
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Die private Altersvorsorge ist eine Möglichkeit sein verdientes Geld selbstbestimmt 
zu veranlagen. Es gibt unterschiedliche Wege und Möglichkeiten, dies zu tun: 

Klassische Sparprodukte 
Klassische Sparprodukte, wie zum Beispiel das Sparbuch, das Sparkonto oder 
der Bausparvertrag, haben früher noch Zinsen von 8 bis 15 % abgeworfen, die 
das Sparen attraktiv gemacht haben. Die aktuellen Entwicklungen machen die 
klassischen Sparprodukte unattraktiv und vor allem nicht dienlich, um langfristig 
Vermögen aufzubauen. 

Private Altersvorsorge

Niedrigzinsumfeld 
Die Zinsen für Sparprodukte liegen aktuell 
selten bei mehr als 3-4 % (Stand 2024). 
Dadurch sind bewährte Sparprodukte 
nicht mehr passend, um sich mittel- oder 
langfristige Sparziele zu erfüllen. 

Inflation 
Gleichzeitig war die die Inflation in den 
vergangenen Jahren so hoch wie schon 
seit Jahrzehnten nicht mehr. Mittlerweile 
hat sie sich auf einem Niveau von ca. 3% 
(Stand Juli 2024) eingependelt.. Inflation 
bedeutet, dass das allgemeine Preisni-
veau steigt (Produkte und Dienstleistun-
gen des täglichen Bedarfs werden teurer) 
und dass das Geld weniger wert wird. 

Gut zu wissen
Wenn die Preise schneller steigen, als die Zinsen auf einem Sparkonto zu-
nehmen, verliert das gesparte Geld an Wert. Ein Beispiel: Das Guthaben 
wächst langsam, doch die Kosten für alltägliche Ausgaben wie Lebensmittel 
oder Miete steigen schneller. Dadurch lässt sich mit der gleichen Summe im 
Laufe der Zeit weniger kaufen. Da sowohl die Inflation als auch die Spar-
zinsen schwanken, kann sich das Verhältnis zwischen beiden regelmäßig 
ändern, was den Werterhalt des Geldes beeinflusst. Aus diesem Grund ist es 
sinnvoll, sich über Alternativen zu klassischen Sparprodukten zu informieren.
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Höherversicherung
Neben dem Sparbuch gibt es die Möglichkeit der Höherversicherung innerhalb der 
gesetzlichen Pensionsversicherung. Hierbei werden freiwillig zusätzliche Beiträge 
eingezahlt, um die staatliche Pensionszahlung zu erhöhen. Höhe und Intervall der 
Einzahlungen entscheidet jede:r individuell, also bspw. monatlich oder einmalig.
Diese Beiträge führen zu einem eigenen Pensionsbestandteil, dem sogenannten 
„besonderen Steigerungsbetrag“, der 14-mal jährlich gemeinsam mit der Pension 
ausgezahlt wird.

Beispiel einmalige Einzahlung:
Wer mit 40 Jahren 1.000 € einmalig einzahlt, erhält mit 65 rund 120 € mehr an 
jährlicher Pension. Die Einzahlung hat sich daher in wenigen Jahren gerechnet.

Beispiel monatliche Einzahlung: Wer ab dem 45. Lebensjahr monatlich 70€ in 
die Höherversicherung einzahlt und mit 65 Jahren in Pension geht erhält dadurch 
einen zusätzlichen Betrag von 102 € 14-mal jährlich.

Mehr Informationen dazu gibt es hier! 

Vorteile:
Die Höherversicherung bietet eine staatlich abgesicherte und planbare Ergänzung zu 
anderen Vorsorgemaßnahmen. Wertstabilität, Planbarkeit und Sicherheit durch die 
staatliche Ausfallhaftung sind wichtige Vorteile. Die Leistungen aus der Höherversi-
cherung werden außerdem jährlich an die Inflation angepasst und sind zu 75 % steu-
erfrei (die restlichen 25 % werden wie die üblichen Pensionszahlungen versteuert).

Gut zu wissen

Die Höherversicherung ist eine freiwillige, zusätzliche Altersvorsorge, bei 
der man in dasselbe staatliche Pensionssystem einzahlt wie als Beschäf-
tigte:r. Sie ist eine Mischform aus freiwilliger Vorsorge und staatlicher Pen-
sionsversicherung.

Kapitalmarkt 
Niedrigzinsumfeld und Inflation veranlassen viele Menschen dazu ihr Geld am 
Kapitalmarkt zu investieren. Das Ziel dabei: Durch Aktien, ETFs, Fonds etc. von 
positiven Kursentwicklungen am Kapital- und Finanzmarkt zu profitieren und im 
besten Fall höhere Rendite zu erhalten als bspw. beim klassischen Sparbuch.

Gut zu wissen

Investiert oder spart man langfristig, profitiert man vom sogenannten Zin-
seszins-Effekt. Das bedeutet, dass man auf die in den Vorjahren erhaltenen 
Zinsen jedes Jahr wieder Zinsen erhält. Je länger man einen Spar- bzw. 
Investitionsbetrag nicht abhebt, desto größer wird der Zinseszins-Effekt. 

https://www.arbeiterkammer.at/beratung/arbeitundrecht/pension/pensionshoehe/Mehr_Pension_mit_der_Hoeherversicherung.html
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Voraussetzungen, um am Kapitalmarkt aktiv zu werden
Bevor man sich an den Kapitalmarkt wagt, ist es ratsam, sich folgende Punk-
te durch den Kopf gehen zu lassen. Erfüllt man diese Voraussetzungen, steht 
einem guten Start in den Kapitalmarkt nichts mehr im Weg.

Regentagetopf
Bevor man beginnt, für die eigene Zukunft am Kapitalmarkt vorzusorgen, sollte 
man immer Geld für unerwartete Notfälle auf der Seite haben. Der Regentage-
topf sollte so groß sein, dass man drei bis sechs Monate davon leben kann. Eine 
kaputte Waschmaschine oder ein Jobverlust werden somit nicht sofort zu einer 
finanziellen Bedrohung. Investiertes Geld sollte man dann für solche Notfälle 
nicht heranziehen. 

Risiko 
Investieren am Kapitalmarkt kommt mit einem gewissen Risiko, da es keine fix ver-
einbarte Verzinsung wie bei einem Sparbuch gibt, sondern von den Entwicklungen 
und Schwankungen des Kapitalmarkts abhängig ist. Das kann im schlimmsten 
Fall bedeuten, dass man sein investiertes Geld auch (teilweise) verliert.  Deshalb 
ist es vorab wichtig, sich der eigenen Risikoaffinität bewusst zu werden. Das hat 
einen wesentlichen Einfluss auf Investitionsentscheidungen. Nur wenn man weiß, 
welches Risiko man persönlich eingehen kann und will, kann man die richtigen 
Entscheidungen für ein Produkt treffen. Tipps zur Geldanlage finden sich hier.

Wissen 
Besonders wichtig ist es auch, ausreichend Wissen zu den einzelnen Finanz-
produkten zu haben – denn man sollte nie blind Trends folgen oder in etwas 
investieren, was man eigentlich nicht versteht. 

Gut zu wissen

Das magische Dreieck setzt sich aus den drei Hauptfaktoren zusam-
men, die es bei der Auswahl von Investmentprodukten zu beachten gilt. 

Rendite = Ertrag 
Die Rendite ist vergleichbar mit Zinsen – der Ertrag der Investition. Eine 
Rendite wird durch steigende Kurse oder durch das Auszahlen von Ge-
winnen erzielt. 

Verfügbarkeit = Liquidität 
Dieser Faktor beschreibt, wie schnell das investierte Geld wieder verfüg-
bar sein soll. Gewisse Finanzprodukte binden das eingesetzte Kapital 
für eine bestimmte Zeit und man kann nicht jederzeit darauf zugreifen. 

Sicherheit = Gegenteil von Risiko 
Je mehr Risiko eingegangen wird, desto mehr Rendite kann man er-
warten. Umgekehrt gilt das Gleiche: Je sicherer meine Investition, desto 
weniger Rendite erhält man. 

https://www.arbeiterkammer.at/beratung/konsument/Geld/Geldanlage/index.html
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Der Kapitalmarkt und seine Produkte
Wenn es ums Investieren am Kapitalmarkt geht, gibt es eine Vielzahl an 
Anlageprodukten. Hier werden die wichtigsten vorgestellt:

Aktien
Investiert man in eine Aktie, erwirbt man einen kleinen Anteil eines Unter-
nehmens und wird Aktionär:in. Die Ausgabe von Aktien stellt für Unterneh-
men eine Einnahmequelle dar. Man verdient beim Kauf von profitablen Ak-
tien an Dividenden – so nennt man die Ausschüttung des Gewinns eines 
Unternehmens. Oder man verdient an der Wertsteigerung einer Aktie. Das 
bedeutet, dass der Wert des Unternehmens und daher auch der Aktie im 
Laufe der Zeit gestiegen ist und sie mehr wert ist als beim Kauf. 

•   Gewinnsteigerung möglich 

•   Ausschüttung von 
    Dividenden möglich

•   Geringe laufende Kosten

Vorteile Nachteile
•   Großes Risiko, weil nur in ein 
    Unternehmen investiert wird 

•   Ausreichendes Grundwissen 
    muss vorhanden sein. 

•   Laufende Beschäftigung mit 
    dem Unternehmen und dem 
    Kapitalmarkt sind empfehlenswert.

Fonds
Investiert man in einen (Aktien-)Fonds, investiert man in ein Bündel von 
vielen Einzelaktien, die in einem Paket verkauft werden. Zusätzlich zu Ak-
tien kann ein Fonds auch Anleihen, Währungen, Rohstoffe oder Immobi-
lien enthalten. Aktiv gemanagte Fonds werden von Fondsmanager:innen 
gesteuert, die entscheiden, welche Aktien in den Fonds mit aufgenommen 
werden. Wie bei Aktien und Anleihen kann man als Wertpapierbesitzer:in 
durch Dividendenausschüttung bzw. Zinszahlungen und/oder Kurssteige-
rung das eigene Geld vermehren. 

•   Das Risiko wird automatisch aufge
    teilt, weil nicht das ganze Geld in 
    einer Aktie investiert ist, sondern in 
    viele unterschiedliche 
    Wertpapiere gleichzeitig.

•   Kurssteigerung und 
    Dividendenausschüttung möglich 

•   Man muss sich um nichts kümmern,       
    weil Fondsmanager:innen 
    alles managen.

Vorteile Nachteile
•   Gebühren und Kosten für 
    Fondsgesellschaft und Bank

•   Es ist intransparent, welche 
    Aktien und Anleihen gerade 
    Teil des Fonds sind.

•   Die Einstiegssummen, um einen 
    Investmentfonds zu beziehen, 
    sind teilweise sehr hoch.

Weiterführende Informationen zum Thema Fonds finden sie hier.

https://www.arbeiterkammer.at/beratung/konsument/Geld/Geldanlage/Investmentfonds.html
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Exchange Traded Funds (ETFs)
Investiert man in einen ETF, dann legt man das investierte Geld, ähnlich 
wie bei einem Fonds, in ein Bündel an unterschiedlichen Finanzprodukten 
an. Der Unterschied zu einem Fonds liegt darin, dass ein ETF nicht aktiv 
gesteuert wird, sondern automatisch einen Index nachbildet und Änderun-
gen automatisch tätigt.

•  Das Risiko wird automatisch 
   aufgeteilt, weil nicht das ganze Geld 
   in einer Aktie investiert ist, sondern
   in viele unterschiedliche 
   Unternehmen gleichzeitig. 

•  Transparenz, welche Aktien 
   enthalten sind 

•  Kurssteigerung und Dividendenaus-
   schüttung möglich

•  Schon ein kleiner Einzahlungsbetrag 
   pro Monat ist möglich.

Vorteile Nachteile
•  Risiko, Geld zu verlieren, ist 
   zwar im Vergleich gering, aber 
   immer noch gegeben.

Anleihe
Investiert man in eine Anleihe, nimmt man für ein Unternehmen quasi die 
Funktion einer Bank ein. Das investierte Geld stellt man als Kredit zur Ver-
fügung. Dafür bekommt man das Geld nach einer vorher festgelegten Zeit 
zurück und erhält zusätzlich dazu Zinszahlungen.

•  Geringeres Risiko, da das investierte 
   Geld laut Vereinbarung nach Laufzeit 
   wieder ausbezahlt wird 

•  Meist fixe Verzinsung 

•  Geringe Kosten 

Vorteile Nachteile
•  Geld ist für die vereinbarte 
   Laufzeit gebunden. 

•  Häufig werden keine sehr 
   hohen Zinsen ausbezahlt. 

Weiterführende Informationen 
finden Sie hier. 

Weiterführende Informationen finden Sie hier. 

https://www.arbeiterkammer.at/beratung/konsument/Geld/Geldanlage/Anleihen.html
https://ooe.arbeiterkammer.at/beratung/konsumentenschutz/geld/geldanlage/So_sparen_Sie_am_besten-.html
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Gut zu wissen

Blick in die Zukunft: Wie steht es um meine finanziellen Ziele, Wün-
sche, Träume? Bis wann möchte ich mir diese erfüllen?

Status quo erheben: Habe ich einen Überblick über meine Einnah-
men und Ausgaben? Habe ich Schulden? Verfüge ich über Erspar-
tes? 

Optimierungspotenzial erkennen und nutzen: Habe ich unnötige 
Abos und Mitgliedschaften? Habe ich die Arbeitnehmer:innenveran-
lagung gemacht? Gebe ich mein Geld entsprechend meinen Priori-
täten sinnvoll aus?

Sparbetrag definieren: Welchen Betrag kann ich mir monatlich zur 
Seite legen?

Regentagetopf anlegen: Habe ich ausreichend Reserven, um meine 
Lebenshaltungskosten im Notfall drei bis sechs Monate zu decken?

Finanzpersönlichkeit herausfinden: Wie viel Risiko bin ich bereit 
einzugehen? Welche Ziele verfolge ich? Gemäß welchen Werten 
möchte ich veranlagen?

Informationen einholen und passendes Finanz-, Spar-, oder Vorsor-
geprodukt finden

Aktiv werden 

Folgende Checkliste hilft dabei, die ersten Schritte am Kapitalmarkt 
zu gehen – für ein gutes Leben im Alter:

Erste Schritte zur persönlichen Vorsorge

https://www.arbeiterkammer.at/arbeitnehmerveranlagung


13

Gut zu wissen

Blick in die Zukunft: Edith möchte ihr langfristigstes Sparziel – die 
Vorsorge für die Pension – angehen. Ihr Ziel ist ein gutes Leben im 
Alter – also in ungefähr 30 Jahren.

Status quo erheben: Edith macht sich eine Liste mit all ihren Einnah-
men und Ausgaben. Sie führt außerdem ein Monat lang ein Haus-
haltsbuch, in das sie all ihre Ausgaben einträgt.

Optimierungspotenzial erkennen und nutzen: Edith erkennt, dass 
sie auf einige teure Gewohnheiten leicht verzichten kann. Außer-
dem überwindet sie sich zu einer Gehaltsverhandlung mit ihrem 
Arbeitgeber.

Sparbetrag definieren: Nachdem Edith alle Einnahmen und Ausga-
ben berücksichtigt hat, weiß sie, dass sie sich einen Betrag von 100 € 
pro Monat auf die Seite legen kann.

Regentagetopf: Die ersten Monate braucht Edith noch, um ihr Er-
spartes aufzustocken und einen soliden Regentagetopf aufzubauen. 

Finanzpersönlichkeit herausfinden: Edith weiß, dass eine unsiche-
re Wirtschaftslage sie eher nervös machen. Abgesehen von ihrem 
Regentagetopf hat sie auch keine großen finanziellen Reserven. 
Deshalb schätzt sie ihre Risikobereitschaft eher niedrig ein. Außer-
dem ist ihr Nachhaltigkeit sehr wichtig – in Ölkonzerne oder ähn-
liche Unternehmen zu investieren, kann sie sich nicht vorstellen.

Passendes Finanz-, Spar-, oder Vorsorgeprodukt finden:
Für Edith ergeben sich 2 Möglichkeiten: siehe nächste Seite

Im Fall von Edith kann das z. B. so aussehen:
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1. Private Altersvorsorge
Edith entscheidet sich dafür, ihren Sparbetrag in zwei unterschied-
liche, sehr breit gestreute ETFs zu investieren und dort monatlich 
einzuzahlen. Beide Produkte haben zusätzlich einen Nachhaltigkeits-
fokus. Mit den beide ETFs wählt Edith eine breite Anlagestrategie, bei 
der das Risiko auf unterschiedliche Unternehmen/Branchen/Bereiche 
aufgeteilt wird. Somit ist das Risiko reduziert und Edith kann das ver-
treten, was ihr wichtig ist.

Edith lässt sich von einem Bankberater ihrer Hausbank bei der Er-
öffnung eines Depots unterstützen und legt los. Gleichzeitig motiviert 
sie auch ihre beste Freundin dazu, sich mit dem Thema auseinander-
zusetzen – denn gemeinsam erarbeitet man Dinge schneller und es 
fällt leichter, motiviert zu bleiben.

oder 

2. Höherversicherung
Edith entscheidet sich dafür ihren Sparbetrag monatlich in die Höher-
versicherung einzuzahlen. Damit hat sie langfristige Planungssicher-
heit, da sie ihr eingezahltes Geld auch bei Pensionsantritt sicher er-
hält. Damit vermeidet sie das Risko Geld zu verlieren  und kann ihre 
Pension sorgenfrei vorausplanen.

Edith berechnet mit einem Berater der Pensionsversicherung die 
Höhe ihres persönlichen Steigerungsbetrags zur gesetzlichen Pen-
sion. So weiß sie schon heute, wie hoch ihr Zusatzbeitrag in Zukunft 
sein wird.

Gut zu wissen
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Weitere Informationen und hilfreiche Links 

•   Allgemeine Informationen zur Pension

•   Allgemeine Informationen Drei-Säulen-Modell 

•   Pensionskonto

•   Pensionsrechner der Arbeiterkammer 

•   Informationen Arbeiterkammer zur betrieblichen Altersvorsorge

•   Informationen Arbeiterkammer zur privaten Altersvorsorge

•   Informationen zur Höherversicherung 

•   Informationen zu Kindererziehungszeiten

•   Informationen zur „Hacklerregelung“

•   Informationen zu Korridorpension

https://www.oesterreich.gv.at/themen/arbeit_beruf_und_pension/pension.html
https://www.bmf.gv.at/themen/finanzmarkt/altersvorsorge.html
https://www.neuespensionskonto.at/pensionskonto/
https://pensionsrechner.arbeiterkammer.at/pkr-on2/
https://wien.arbeiterkammer.at/beratung/arbeitundrecht/pension/betriebspension/Betriebspension.html
https://www.arbeiterkammer.at/beratung/konsument/Geld/Geldanlage/Private_Altersvorsorge.html
https://www.arbeiterkammer.at/beratung/arbeitundrecht/pension/pensionshoehe/Mehr_Pension_mit_der_Hoeherversicherung.html
https://www.sozialministerium.at/Themen/Soziales/Sozialversicherung/Pensionsversicherung/Anrechnung-von-Kindererziehungszeiten-und-Pensionssplitting.html
https://www.oesterreich.gv.at/themen/arbeit_beruf_und_pension/pension/2/5/Seite.270260.html#Voraussetzungen
https://www.oesterreich.gv.at/themen/arbeit_beruf_und_pension/pension/2/3/Allgemeines-zur-Korridorpension.html


Notizen
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